


ReichsbildberichterstatterHein­

rich Hoffmann hat seinen be­

kannten Werken über den Füh­

rer mit diesem neuen Bilder­

band ein Buch hinzugefügt, das 

Adolf Hitler zeigt, wie ihn nur 

seine engstenMitarbeitersehen 

und erleben: abseits vom All­

tag, fern der ldrmenden Welt, 

in seiner ganzen reichen wor­

men Menschlichkeit und Güte. 

Stille Stunden mitBüchern zeigt 

dieses neue Werk, einsameSpo­

ziergdnge in den Wdldern der 

bayerischen Berge, Stunden 

mit klein und gro6 allüberall 

Ín Deutschlond, vertroute Ge­

sprdche mit olten Kampfge­

fdhrten und im Zusammensein 

mit einzelnen Yolksgenossen 

die nie rostende Hilfsbereit­

schaft des Führers. Wieder gibt 

dieses Buch, das Heinrich Hoff­

manns erstes Werk,,Hitler, wie 

ihn keiner kennt" unmittelbar 

fortführt, einen tiefen Einblick 

in Adolf Hitlers Seele, in den 

ganzen Umkreis seiner lnteres­

sen und Neigungen, seiner Ar­

beitund seinerErholung;wieder 

bringtes nur neue, bisher nicht 

veroffentlichte Abbildungen 

und eine Fülle schonster ergrei­

fendster Aufnahmen;wiederist 

es von unschdtzbarem doku­

mentarischen Wert. Als ein aus 

tiefster Mannestreue abgeleg-

tes Bekenntnis zum Menschen 

Adolf Hitler wird auch dieses 

Buch Heinrich Hoffmanns wie­

der begeistert aufgenommen 

werden und dofür zeugen, da6 

es Liebe und Verehrung sind, 

die den Führer im Herzen des 

deutschen Yolkes verankern. 
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WILHELM BRUCKNER: 

Zum Geleit 

Abseits vom Alltag, inmitten von Waldern und Wiesen, auf halber Hóhe am 
steilen Wiesenhang und überragt von dem schroffen Massiv des Hohen Góll 
liegt der Berghof des Führers. Mit trotzig vorgerecktem Dach steht der 
Berghof in dieser einzig schc5nen Bergwelt, ein ldyll des Friedens und der 
Zuflucht nach arbeitsreichen Tagen. Es gibt in Deutschland wohl keinen Ort, 
von dem aus man, trotz der Nahe der umrahmenden Gebirge, einen so 
weiten, ungehinderten Blick in die Schónheiten dieser Hochgebirgswelt hatte. 
Vom groflen Saal des Berghofes schweift der Blick zum Watzmann, über die 

Loferer Steinberge, über das Lattengebirge bis zu dem nach Salzburg ab­
fallenden Grat des Untersberges. In einem Ausschnitt der Berge, nach 
Norden zu, liegt die alte Bischofsstadt Salzburg. Stets wechseln hier die 

Stimmungen in der Natur, aber sie sind immer gc5ttlich in ihrer jeweiligen 
Ausdrucksform und gc5ttlich in ihrer ewigen Ruhe. Jeder Tag bringt hier 
neue Schónheiten, freudige Oberraschungen und erhebende Naturerleb­
nisse. Für uns ist der Berghof des Führers das Ziel nach arbeitsreichen T agen. 
Dort flndet der Führer nach anstrengender Arbeit Erholung und zugleich 
Sammlung für neue Gedanken und Taten. Hier oben werden die Ober­
legungen und Entschlüsse geboren, die abseits vom Alltag Ruhe und unge­
stc5rtes Nachdenken verlangen. Politik, Kunst, Wissenschaft, Musik, mit 
einem Wort alle Gebiete werden hier weitab vom Trubel des Tages unge­

zwungen und eingehend erortert. Auf allen Wegen fühlt man den Geist 
des Führers. Besonders für deutsche Kultur, deutsche Kunst und deutsche 



Philosophie hat der Führer hier oben in nachtlicher Einsamkeit um die 
richtigen Erkenntnisse gekampft und gerungen. Architektur, Musik, Literatur 
- jeder Zweig von Kunst und Wissenschaft hat im Führer immer den ver­
stehenden, aber auch anspruchsvollen Forderer gefunden. 

Kein Wissensgebiet ist ihm fremd, und besonders hier oben in der Ruhe 
der Bergwelt beschaftigt er sich noch eingehender mit allen Problemen der 
Menschheit. Erst recht hieroben vertiefen sich aber auch die Gedanken des 

Führers über das fernere Wohlergehen seines Volkes und über die Zukunft 
Deutschlands. Von dieser hohen Warte aus werden alle Reisen nach den 

liebgewordenen Orten und Straf3en aus der Kampfzeit gemacht. Sei es im 
Auto, sei es im Zuge oder im Flugzeug. Reisen zur Wehrmacht und zur 

Marine wechseln ab mit Besuchen von lndustriearbeitsstatten, Fabriken 
und Bauten. Von mikroskopischen Betrachtungen der Versteinerungen im 
Bernstein bis zur Besichtigung gewaltiger Leistungen von Industrie und Wirt­
schaft, alle, alle Gebiete sind dem Führer in gleicherWeise interessant. Ob 
es nun ein neuer Bau ist oder eine neue Waffe, ein neues Schiffsmodell 

oder ein neuer Flugzeugtyp, überall vertieft sich der Führer in alle in Betracht 
kommenden Probleme und Wissensgebiete. Hinter den zu schaffenden 
Werken und Arbeiten steht sein unerschütterlicher·und vorwartstreibender 
Wille. lmmer neue, noch hohere Ziele und grof3ere Aufgaben steckt sich 
der Führer, nicht nur sich selbst, sondern auch seinem Volke, denn er weif3, 
wenn ein Volk keine Ziele und keine Aufgaben mehr zu erfüllen hat, wird 
es wertlos für die Geschichte der Menschheit werden. Nur das Volk, das 

sich immer neue und grof3ere Aufgaben für die feme Zukunft stellt, wird 
ewig in derWeltgeschichte dauern. Der Kampf erhalt nicht nur den einzelnen 

Menschen jung, er erhalt noch viel mehr ein Volk jung und spannkraftig. 
Wo bei einem Volk kein Kampf um neue Ziele mehr vorh"anden ist, tritt Er­
schlaffung ein und damit Stillstand und schlief31ich Vernichtung. 

Auf all den Reisen durch Deutschland, von Ostpreuf3en bis zum Rhein, von 
der Nord- und Ostsee bis zu den Bayerischen Bergen, überall begleitet den 
Führer die grof3e Liebe seines Volkes. Ob in Stadten oder Dorfern, ob bei 
Arbeitern oder Bauern, ob bei Soldaten oder Parteigenossen, überall klingt 
in der jubelnden Begeisterung, die den Führer empfangt, die Liebe und 
Dankbarkeit zu dem Manne durch, der Deutschland aus Schmach und 
Schande erlost hat. Besonders gern besucht der Führer als Erholung die 

ihm liebgewordenen Kulturstatten des deutschen Volkes, alte Kloster, ehr­
würdige Burgen. Kurze Be suche beí seinen alten Mitkampfern, dem General-

obersten Goring in der Schorfheide, bei Minister Goebbels in seinem Land­
haus oder bei Reichsschatzmeister Schwarz bringen Freude und Abwechs­
lung. Kleine Erholungsfahrten durch Deutschlands Gaue sind ihm ein ganz 
besonderes Erlebnis. Kurze Aufenthalte, so selten sie sind, werden inmitten 
der schónen Natur immer zu Muf3e- und Feierstunden für uns alle. Wo sich 
daivAuto des Führers zeigt, strecken sich ihm die Hande seines Volkes ent­
gegen. Hande, die grüf3en, Hande, die danken, und Hande, die Glück und 
Segen für den Retter Deutschlands herabflehen. Hier und da sucht der 

Führer auch Landsberg auf, wo die Erinnerungen an die Festungshaft und 
an die dort verbrachten einsamen Stunden besonders stork auf ihn ein­
stürmen. Auf einer solchen Fahrt von Landsberg begegneten uns einmal 
drei Schornsteinfeger, die nur den einen Wunsch hatten, sich mit dem 
Führer fotografieren zu lassen. Dieser Wunsch wurde ihnen gewahrt, und 

wir faf3ten diese Begegnung als ein besonders glückhaftes Zeichen auf. 
Herrlich jene Elbfahrt 1936 von Dresden bis zur Landesgrenze durch eine 

wundersam aufblühende Frühlingslandschaft. Die Ufer umrandet von be­
geisterten Menschen, die aus allen Fabriken, aus allen Dorfern und Stadten 
an die Ufer heruntergelaufen kamen. Diese schone Fahrt war aber auch 

die letzte unseres unvergef31ichen Julius Schreck. 
Und nach all diesen Reisen steht immer wieder als Wunschbild der Berghof 
des Führers vor unseren Augen. Der Berghof mit seinen architektonisch wohl 

durchdachten Raumen, mit seiner überaus wohnlichen Ausstattung. In der 
weiten Halle, wo das grof3e Fenster einen so wundervoll schonen Blick auf 

die ganze Kette der umrahmenden Gebirgswelt gewahrt, gibt es - wie 
in allen Raumen dieses Hauses - allerorts Platze von unendlicher Gemüt­

lichkeit und Warme. Die Stunden am Kamin oder rund um den warmen 
Kachelofen sind stets von einer rührenden Behaglichkeit. Der groBe Um­
gang zu ebener Erde zeigt mittelalterliche Bauromantik. Durch die Loggia 
des Oberstockes schweift der Blick weit über das an Schonheit so reich 

gesegnete Land. 
Architekten, Künstler, Politiker, Militar, alle Mitarbeiter treffen sich beim 
Führer, in seinem schonen Heim, und wie der Führer interessiert den Dar­

·legungen der Politiker oder der Architekten folgt, so kann er auch mit 
ganzem Herzen freudig dem Spiel der Kinder zusehen. Kinder auf dem 
Berg sind ein besonders lieber Besuch für den Führer. Wenn er inmitten 

der strahlenden deutschen Jugend steht und in die leuchtenden Augen 
dieser kraftvoll heranwachsenden Generation sieht, ist ihm um die Zukunft 



seines Volkes nicht bange. Wir sehen hier junge Menschen, wie sie wohl 

kein Volk sonst aufzuweisen hat. Aber nicht nur die Kinder, die Pimpfe, 
die HJ. oder der BdM. ziehen zum Berghof hinauf, um ihren Führer zu sehen, 
auch die Erwachsenen wallfahren in endiosen Reihen, oft bis zu 10 000 an 
einem Tag, zum Führer, grüfien ºihn und danken ihm für sein grofies Werk. 

Aus den Reihen derVorbeiziehenden ertonen oft Zurufe, die die Zugehorig­
keit der Leute zu ihren einzelnen deutschen Stammen kundgeben, wie 
,,Grufi aus Oberschlesien", ,,Ostpreufien stehen hier", ,,Sachsen marschie­
ren". Manchmal kommen die Regensburgér Domspatzen hinauf zum Führer 
und erfreuen ihn und alle, die um ihn sind, mit ihren Liedern. 

Auch auslandische Politiker besuchen den Führer auf seinem Berghof und 
gerode diese sind besonders stork von dem Haus und der ganzen herr­
lichen Umgebung beeindruckt. 

Der Führer ist ein eifriger Spozierganger, und so werden jeden Tog, wenn 

es die Zeit erlaubt, Wanderungen durch die nahere und weitere Umgebung 
des Berghofes gemacht. In diesen Stunden bespricht der Führer mit seinen 
Gasten, die ihn begleiten, alle Frogen des T oges. Der Führer kann plotzlich 
stehen bleiben und lebhoft mit dem Stock Plane von Neubauten und An­
logen in den Sond zeichnen. Er unterhalt sich ober nicht minder gern mit 

Autofachleuten über neue Automodelle, und gerade sein Wissen hierin ist 
so grofi, dafi er schon manchen ,,Fochmann" damit schachmatt gesetzt hat. 
Mit dem Generalinspektor der Reichsoutobahnen, Dr. Todt, bespricht er den 
weiteren Ausbou der Autostrafien. Für jede neue Idee hot er immer Ver­
standnis und Würdigung. 

Vor dem Reichsparteitag ist dem Führer der Aufenthalt auf dem Berge die 
Vorbereitungszeit für seine Reden. 0ft zieht es ihn in diesen Wochen noch 

Nürnberg. Dort werden Plane und Modelle durchgesehen und besprochen, 
JXnderungen erwogen und auch die einzelnen Aufmarschplatze im Gelande 
besichtigt. In der Luitpoldholle louscht der Führer dem Klang der neuerbou­
ten, herrlichen Orgel. 

Bei der Ausgestoltung des jahrlichen Parteitages sind ihm Professor Goll, 
Professor Speer, Professor Ziegler, der Architekt Ruff und andere wertvolle 
Berater und Mitarbeiter. 

Aber nicht nur ouf dem Berghof fühlt der Führer sich dem Alltag entrückt. 
Es gibt ouch Toge im Johr, wo der Führer in Berlin ebenso wie auf dem Berg 
Stunden reinster Freude erlebt. So an seinem Geburtstag, wenn vor der 
Reichskonzlei die Jugend von früh bis abends ouf ihn wartet und glücklich 

íst, ihm personlích die kleinen, aber mit so unendlich viel Liebe herge­
stellten Geschenke überreichen zu konnen. Die Geburtstoge des Führers 
sind Brennpunkte der Liebe im Leben seines Volkes. 

Oder Weihnachten ouf dem Berg. Tíef verschneit dos ganze Land. Um 
Mitternacht ziehen in endiosen Reihen von alfen Berghofen und Bergdorfern 

die Bauern mit schwonkenden Laternen hinunter ins Tal zur Mette. Nach 
der Andacht sind schon ouf afien Hohenwegen der ganzen Umgebung die 

Weihnachtsschützen oufmarschiert, die die Weihnocht nach alter Sitte mit 
ihren vorsintflutlichen Pistolen anschieflen. Sie werden jedesmal vom Führer 

empfangen und eingeladen. Dabei freuen sie sich schon auf das nachste 
Mal, wenn sie dem Führer durch ihre gutgeübten Salven wieder eine 
Freude mochen dürfen. 

Abseits vom Alltag ! Und doch loufen tausend Faden vom Alltag in diese 
romantische Stille, tausend Faden, die nie obreiflen und die immer neue 

Arbeit, neue Entschlüsse fordern. Kurz sind meistens die Stunden der Ruhe 
und Erholung ouf dem Berghof, doch sie geben dem Führer immer wieder 
neue Kraft und neue Energie, die er notig hat, um Deutschland hinauf­
zuführen ouf den Platz, der ihm unter den Volkern gebührt. Das deutsche 
Volk soll noch dem Willen des Führers nicht langer abseits stehen, er 
mochte es mitten in das Geschehen der Weltgeschichte gestellt sehen. 
Das will der Führer, und das deutsche Volk folgt ihm - . 
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